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Vorwort


Meine Mutter war immer fröhlich. Oft konnte sie mit ihrer überschäumenden Energie auch anstrengend sein, doch ihre gute Laune war einfach ansteckend. Erst später wurde mir bewusst, was für eine großartige Frau sie wirklich war.


Ich hatte das große Glück, sie als Mutter zu haben.


In meinem Leben habe ich viele Rückschläge erlebt, vielleicht mehr, als mir lieb ist. Gerade deshalb weiß ich das Unbeschwerte umso mehr zu schätzen. Jeden Morgen aufs Neue aufzustehen, selbst wenn hier und da kleine Wehwehchen plagen, erfüllt mich mit Dankbarkeit. Es sind die vielen kleinen Dinge, die das Leben lebenswert machen und mir Freude bereiten.


Doch manchmal habe ich das Gefühl, mit meiner Leichtigkeit anzuecken – so, als passe sie nicht mehr in die heutige Zeit.


Viele Menschen scheinen nur noch im Takt ihres Handys zu leben. Noch schlimmer wird es, wenn sie mit ihrem halbgaren „Handy-Wissen“ überall punkten wollen.


Dabei gehen so viele wertvolle Momente verloren – kleine Augenblicke des Glücks, die wir nicht mehr wahrnehmen, weil wir sie auf einem Bildschirm suchen.


Natürlich sind Google und Co. Nützliche Werkzeuge.


Doch manchmal erinnert mich unsere Abhängigkeit von diesen digitalen Helfern an die Glasperlen, die einst indigenen Völkern geschenkt wurden.


Wir tauschen dafür etwas viel Wertvolleres ein: unsere Seele.


Es ist wie in Goethes „Faust“ – ein Pakt, der uns mehr nimmt, als er gibt.


Dabei braucht es so wenig, um wirklich glücklich zu sein.


Ein Bier nach dem Sport mit den Kameraden. Ein frischer Zopf, den unser Abteilungsleiter neulich mitgebracht hat. Und unzählige andere Kleinigkeiten, die das Leben so wunderbar machen.


Wie das Zuckerchen, das die säuerliche Zitrone in eine erfrischende Limonade verwandelt, kannst auch du dazu beitragen, nicht nur „deinen Tag“, sondern das Leben um dich herum ein bisschen freundlicher und glücklicher zu machen.


Es liegt in deiner Hand.


Yusuf M. Çavak


„Gewidmet all meinen Kindern, deren Partnern und meinen Enkelkindern.“




[image: ]




„Natürlich auch an meinen treuen Katerfreund Felix und meinen lieben Hundefreund Rocky.“









Das Glück – ein kostenloser Schatz


Glück ist für jeden kostenlos. Trotzdem scheint es manchmal das am schwersten zu Greifende auf der Welt zu sein. Jeder will es haben, vor allem Frauen. Während Männer das Glück gerne mit Macht, Stärke oder Reichtum verbinden, träumen viele Frauen von der wahren Liebe, einer harmonischen Familie – eben diesem typischen Happy End, das irgendwie süßer ist als jede Million auf dem Konto.


In meinem Leben habe ich schon viele Tiefpunkte erlebt, aber egal, wie tief es ging, meine positive Einstellung zum Leben konnte nichts erschüttern. Manchmal reicht es schon, am Morgen aufzuwachen, die Augen zu öffnen und zu denken: „Yes, ich darf wieder aufstehen!“ Es sei denn natürlich, ich hatte am Abend zuvor ein Glas zu viel Wein mit Freunden, und mein Kopf fühlte sich an wie eine explodierte Melone.


In solchen Momenten dachte ich trotzdem: „Wow, was hatten wir gestern für einen Spaß! Was haben wir für 'nen Blödsinn gelabert und uns halb totgelacht!“ Diese Erinnerungen bleiben, und sie wärmen das Herz wie eine Kuscheldecke.


Dann gibt es natürlich diese besonderen Augenblicke im Leben, die alles überstrahlen. Zum Beispiel, als meine Kinder geboren wurden. Diese kleinen „Würmchen“, die plötzlich auf meinem Schoß lagen und mein Leben komplett umgekrempelt haben.


Das war Glück, wie ich es noch nie zuvor erlebt hatte – stärker als jeder Lottogewinn!


Beim Lottogewinn denkt man nämlich gleich: „Okay, was kaufe ich zuerst? Und wie viel Steuern muss ich zahlen?


Oh Gott, wie verstecke ich das Geld vor dem Finanzamt?“


Aber mit einem Baby? Da gibt's keine solche Grübelei. Gut, okay, es schreit, es kackt die Windeln voll, und manchmal wünscht man sich, es gäbe eine Stummtaste – aber trotzdem ist es pures Glück.


In diesen Momenten plant man höchstens das Kinderzimmer und überlegt, welche Windelmarke die beste ist.


Natürlich gibt es da immer kleine Enttäuschungen. Zum Beispiel, wenn man sich heimlich einen Jungen wünscht – und plötzlich hält man ein Mädchen mit roten Haaren in den Armen.


Aber auch das ist schnell vergessen.


Man schaut das kleine Wesen an und denkt: Das ist das größte Glück, und das Einzige, was zählt, ist, dass es gesund ist.


Natürlich gehört zu unserer Gesellschaft auch immer ein bisschen Jammern dazu.


„Oh nein, ich muss schon wieder meinen Koffer packen! Morgen fliege ich nach Mauritius. Hoffentlich ist das Wetter schön, und die Hotelzimmer sind sauber …“


Hallo? Wieso sagen diese Leute nicht einfach: „Geil, zwei Wochen Sonne, Strand und Natur!“ Es spielt doch keine Rolle, ob das Hotel fünf Sterne hat oder ob die Kissen perfekt gestärkt sind.


Aber nein, bei uns wird das Haar in der Suppe gesucht, selbst wenn die Suppe Goldlöffel und Champagner enthält.


Mir ist aufgefallen, dass Menschen nach einem Urlaub oft mehr über das Negative sprechen als über das Schöne.


„Das Buffet war eine Katastrophe!“ „Der Pool war zu kalt!“ „Der Kellner hat nicht gelächelt, und das WLAN hat auch nicht funktioniert!“


Die positiven Erlebnisse kommen dann meist nur so nebenbei, vielleicht Montagmorgen am Arbeitsplatz, wenn es schnell erzählt sein muss.


Dabei ist es doch das Positive, was wirklich zählt.


Dabei übergehen sie die wirklich besonderen Momente, die das Leben ausmachen.


Ich erinnere mich an einen Italien-Urlaub mit meiner Familie auf einem Campingplatz in Lido di Jesolo bei Venedig. Die ersten Tage war mein Kopf voller Sorgen: Arbeit, Geld, Stress.


Selbst beim Joggen am Strand war ich nur auf die Uhr und mein Tempo fixiert. Doch dann sah ich sie: Menschen, die Muscheln sammelten. Ein Liebespaar, das unter einer Decke kuschelte.


Den Sonnenaufgang, der das Meer wie eine orangefarbene Decke überzog. Und plötzlich blieb ich stehen. Warum hetze ich hier eigentlich durch diese Schönheit, als ob ich in einem Wettrennen wäre? Ich zog die Schuhe aus, ließ den Sand durch meine Zehen rieseln und atmete tief ein. Zum ersten Mal ließ ich alles los.


Als ich zurückkam, wartete meine Frau schon – und wie!


„Wo warst du? Über eine Stunde weg!


Die Kinder wollten spielen, und ich habe hier auf dich gewartet!“


Sie hatte recht. Ich war so auf mich selbst fokussiert, dass ich vergessen hatte, worum es im Urlaub wirklich ging: um uns.


Um unsere Zeit als Familie. Also nahm ich sie in den Arm und sagte: „Sorry, du hast völlig recht. Jetzt zählt nur ihr.“


Ab da wurde der Urlaub ein echtes Highlight. Wir sammelten morgens Muscheln, beobachteten den Sonnenaufgang und hatten einfach Spaß. Selbst, wenn die Kinder mal genervt waren oder sich die Sandburgen am Ende doch in kleine Pfützen verwandelten – diese Tage waren purer Glücks Booster.
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